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Bekanntmachung.
$ie festaesetzte Gemeinderechnung von 1912 liegt,
Montag, den 21. Juli >913 ab, während 2 Wochen

!>i<^ ^dstzimmer der hiesigen (öemeindekasse zur Ein-
^ offen.

Dorsheim, den 19. Juli 1913.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung
der am 18. Juli stattgehabten Versteigerung

- B. Dedig Erben, blieb Herr P . Vorländer mit
^Mark auf das Wohnhaus und Frau Joses Hofmann

^ WO Mark auf den Acker am Judenkirchhof und
K“Mark auf den Acker überm See Bieter. Nachgebote
Men bei Josef Hofmann Eisenbahnstr. 11 gemacht
Men . Auch sind noch ein Drück- und Schiebkarrn,

schrank, 2 Leitern, Gartengerüte und a. m. zu
- st ufen. (Beide Äcker sind Baumstücke.)

n Bekanntmachung.
?L ®«»8 Baden im offenen Main ist verboten. Ganz

. elonbers werden die Eltern daraus aufmerksam ge-
M»bS >ihre Kinder zu warnen . Im übertretungsfalle
c-b" Bestrafung ein.

Dorsheim. den 30. Mai 1913.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.
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. Bekanntmachung.
Die Stelle eines Hilfsfeldhüters ist zu besetzen. Be-

wollen sich sofort  auf dem Rathaus melden.
Diirsheim, den 19. Juli 1913.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

^ Bekanntmachnng.
tẑ liichsten Dienstag, den 22. ds . Mts ., vormittags 11' /»

wird auf dem Rathaus die Lieferung von Heu für
Bullenstall vergeben.

Dorsheim, den'19. Juli 1913. .
Der Bürgermei>ter : Lauck.

,? «chk
Versteigerung.

.- nren Dienstag , den 22. Juli , nachm. 2 Uhr wer-
h, lm Pfarrhofe verschiedene Gegenstände, msbeson-
^I ./Nehrere Partien Brennholz auch einiges Bauholz,
,il V Stangen , Blendsteine, 1 Beerenobstpresseu.

Stücke Möbel versteigert. (Der ganze Erlös wird
Ausmalung der Kirche verwendet.

Spring , Geistlicher Rat.
Lokales und von Nah u. Fern.

Flörsheim , den 19. Juli 1913.
Isst' Die Sicherheit der Sparkasseneinlagen im Kriegs
ft - Die schon längere Zeit in den Balkanstaaten
gô chenden Kriegswirren haben der Bevölkerung der
äeiileri  Zivilisierten Welt beunruhigt . Am deutlichsten
s sich die es, daß in weiten Kreisen des Publikums
b° ^ Ngst um die Sicherheit ihrer Spareinlagen schon
»t!.> m leisesten Gerücht einer Mobilmachung Platz
>2 und dann die Sparkassen bestürmen um ihr Geld
Sto zurück zu verlangen . Es ist daher an der Zert mlt
W und Schrift gegen dieses kopflose Verhalten anzu-
ftlen . So schreiben die „Blätter für Eenossenschafts-
ftu " und führen dabei weiter aus : betrachten wir
fiy einmal die Sicherheit der Spargelder vor der
iffteshand . Erinnert sei hier an ernen Fall aus dem

von 1870/71 wo von deutschen Truppen dre
iftnde , einer Filiale der Bank vor Frankreich beschlag-
MUrl worden waren . Der sofortige Protest der sran-

Regierung hatte zur Folge , daß die Boschag-
>-™e umgehend aufgehoben wurde, da ste volker-. _ „ mnr  iff unwider-

demikn? owidria  vorgenommen war. Es ist unu
»n r festgestellt, daß alle Sparinstitute im Reiche

Samftoo. den 19. 3uli 1913.
-O-

die volle Sicherheit bieten vor Femdeshand
als auch vor Beschlagnahme der Mlitargewalt

eignen Landes . Die Spargelder sind auf Grund
Anderer gesetzlicher Vorschriften unanfastbar. Der
Ii2l . welche! den Respekt vor dem Gesetze außer Acht

würde sich selbst den größten Schaden zufugen,
"ft ex sich'einen räuberischen Eingriff m das Pr vat-
tẑ Utum seiner Bürger anmatzen wollte. Aus diesen
iftden sollte daher auch der vernünftige Sparer es

erlassen, sich der törigten Masse bei dem Ansturm aus

l?. Mwm.

die Banken anzuschlietzen. Der Sparer selbst welcher den
unvernünftigen Rummel mitmacht, schädigt sich zunächst
selbst durch den Zinsverlust welchen er verlieren mutz
und dazu konunt noch die größte Unsicherheit der Auf¬
bewahrung des Geldes im eignen Hause. Es muß
daher immer wieder darauf hingewiefen werden, daß
im Falle eines Krieges die in den Sparkassen liegenden
Gelder am sichersten aufgehoben sind. Ruhe und Be¬
sonnenheit sei die erste Pflicht, denn ein planloses von
unmotivierter Angst diktiertes Handeln ist eines denken¬
den Menschen unwürdig. Wenn diese Zeilen dazu bei¬
tragen, die Spareinleger über die Sicherheit ihrer
Spargelder zu belehren und zu beruhigen, so ist ihr
Zweck erreicht.

a Schadenfeuer. Am Donnerstag Abend gegen 11
Uhr ertönte plötzlich Feuerlärm . Es brannten Scheuer
und Lagerraum der Firma Aug. Unkelhüußer in der
Hauptstraße. Die Feuerwehr war rasch zur Stelle und
griff tätig ein, konnte aber nichts weiter tun , als die
Nachbargebäude zu schützen, was auch gelang . Die
vom Feuer ergriffene Scheune brannte dagegen vollstän¬
dig nieder. Über die Ursache des Feuers ist nichts be¬
kannt, der Schaden ist durch Versicherung gedeckt

a Herr Rechtsanwalt Dr. Doesseler ist zum Notar
mit dem Amtssitz zu Hochheim a. M. ernannt worden.

* Preisausschrieben für Dichter und Denker. Uns
wird aus Chemnitz gemeldet : Dr. Eulmann bereitet
unter Mitarbeit von Proffessor Dr. Kopp-Marburg,
Professor Koester-Köln, Professor Dr. Jmendörffer-Wren,
Königl. Rat Dr. Adolph Kohut-Berlin und Professor
Dr . Nadina -Jglau die Herausgabe eines umfassenden
Sammelwerkes vor, das unter dem Titel „Deutsches
Dichten und Denken" unter Mitarbeit von Paul v.
Heyse, Hugo v. Hofmannsthal , Otto Ernst u. a. gewitzer-
maßen als ein getreues Spiegelbild deutschen Geistes¬
lebens, deutschen Dichtens und Denkens, erstehen soll.
Idee und Titel dieses monumentalen Werkes berechti¬
gen somit zu besten Hoffnungen, zumal die Mitarbeit
nicht lediglich auf die bereits anerkannten Literaten
beschränkt werden wird, sondern auch endlich einmal ! so¬
weit geeignet weniger gekannte Dichter und Schriftsteller
auf den weiten Gebieten der gesamten Literatur in
Poesie und Prosa zu Worte kommen sollen. Zu diesem
Behufe wird ein allgemeines Preisausschreiben veran¬
staltet. Zum Wettbewerb zugelassen sind: einige litera¬
rische Arbeiten, poetische und prosaische, jeder Gattung
und jeden Inhaltes ,musikalische auch, jedoch nur beschrankt.
Der erste Preis betrügt 300,—Mk., der zweite 100,—
Mark. Es sind ferner eine große Anzahl weitere Preise
für gute, aber nicht prämierte Arbeiten gegen ein ange¬
messenes Honorar zum Abdruck zu erwerben. Für die
Zuerkennung eines Preises ist es durchaus belanglos
ob die Arbeit prosaischer oder poetischer Natur und ob
sie nicht ausschlaggebend, vielmehr der tatsächliche Inhalt
mitbestimniend. Beiträge der bereits zu literarischer
Anerkennung durchgedrungenen Autoren sind aus nahe¬
liegenden Gründen von vornherein von der Prämierung
ausgeschlossen, über die Preiszuerkennung entscheiden
als Preisrichter u. a. Professor Dr . Schuster-Dresden,
Rudolf Freiherr v. Schnehen Salzburg , Professor Koester-
Köln, Margarete Baronin v. Sellnitzky-Eichendorff-Wren,
Königl . Rat Dr . Adolph Kohut-Berlin . Professor
Förster-Weimar, Freihfrau v. Waldenfels -Berlin . Ein¬
sendungen und Anfragen sind mit der Aufschrift„Preis¬
ausschreiben" zn versehen und ausschließlich an die
Mitteldeutsche Verlagsanstalt (Redaktion „Deutsches
Dichten und Denken"), Reichenbrand-Chemnitz zu adres¬
sieren.

* Mainz , 17. Juli . Mainz unterminiert . Das
Pferd eines hiesigen Jnfantrie -Hauptmanns verschwand
vor wenigen Wochen bei einem Spazierritte , den der
Sohn des Offiziers auf ihm unternahm , in der Hoch-
gefandtstr, am neuen städtischen Krankenyanse plötzlich
in der Tiefe. Der Boden hatte nachgegeben und das
Pferd etwa 5 Meter tief mitgerissen. Der Reiter konnte
sich noch durch schnelles Abspringen retten. Man forschte
den Ursachen dieser plötzlichen Bodensenkung nach und
machte dabei unliebsame Entdeckungen, die erst jetzt
an die Öffentlichkeit gelangen. Man hatte bei den
Wasseranlagen zum neuen Krankenhaus einen großen
Kanal angelegt . Ein Rohrbruch, der aber unbemerk:
blieb ließ das Wasser in die Erde fließen. Es stellt
sich nun heraus , daß das Wasser in mächtigen
Strömen in geheime Gänge ca. 8 Meter tief unter die

Erdoberfläche eingedrungen ist und eine Unterwühlung
des Erdbodens hervorgerufen hat. Diese Gänge stammen
teilweise aus der österreifchen Zeit und sind sogar schon
älteren Datums . Der Hauptgang zieht sich mehrere
Kilometer weit, vom Drususwall über den Römerwall
und Fort Josef nach dem Gebiet des neuen städt. Kran¬
kenhaus hinüber. Von dem Hauptgang , der teils fest-
gestampft ist gehen zahlose kleinere Nebengänge rechts
und links, die zur Ausnahme von Pulversücken und
Explosionsstoffen dienten . Das ganze Gebiet der neuen
Stadterweiterung zwischen Albansberg und Linsenberg
ist auf diese Weise unterminiert und hat das Bekannt¬
werden dieser Tatsache lebhafte Beunruhigung in den
Kreisen der Bewohner , die sich dort angesiedelt haben,
hervorgerufen. Nach Versicherung von berufener und
sachverständigerSeite besteht jedoch absolut kein Grund
dazu, da man keine Mittel unversucht ließ, um evtl.
Schäden vorzubeugen. Vor allem hat die Militärbe¬
hörde, die von dem Vorhandsein dieser Minen Kennt¬
nis hatte, der Stadt und Reichskomisston davon aber
bei allen Verhandlungen nichts mitteilte , die sämtlichen
Pläne zur Verfügung gestellt, mit deren Hülfe es mög¬
lich war , sich ein Bild über die ganze Minenanlage
zu machen. Der Offizier, deffen Pferd zu Schaden kam
hat gegen die Stadt Mainz Klage angestrengt, bei der
wohl die ganze Anlegenheit zur Sprache kommen wird.
Man ist auf den Ausgang allgemein gespannt._

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag Frühmesse i/,7 Uhr, Schulmesse 8' /< Uhr. Hochamt

Uhr, 2 Uhr sakr. Brudersĉ ft.
Montag »|s7 Uhr hl . Messe für Nik. Conradr 2., 7"' Uhr Amt für

Dienstag ^ ^ Uhr̂ hl . Messe i .n Schwesternhaus , 7»° Uhr 2. Amt
für Kath . Mohr.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 20. Juli 1813.

Beginn des Gottesdienstes um 8 Uhr._

Vereinsnachrichten.

VERSCHÖNERUNGS-VEREIN
Eines starken Gewitters wegen konnte die Juni -Monatsverfamm-

lung in Wickel nicht abgehalten werden . Dieselbe findet deshalb
Mittwoch den 23. Juli m Wicker im Gasthaus Busch statt . Ab¬
marsch abends 8 Uhr vom Bahnübergang.
Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag Abend pünktlich 9

Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen
notwendig.

Kath. Arbeiterverein. Jeden Samstag Abend Gesangstunde im

Arbeitergesängverein Frisch-Auf. Jeden Samstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Kaisersaal.

Kath. Arbeiterverein. Heute Abend Eesangstunde, morgen nach¬
mittag 4 Uhr Versammlung im Vereinslokal . Bericht vom
Diözesandelegiertentag in Limburg . Anmeldungen zur Leo¬
kasse werden in der Versammlung entgegen genommen.

Turnverein van 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 9
~ finge im Ver¬

ist un-Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im
einslokal . Vollzähliges und pünkUiches Erscheinen
bedingt erforderlich. _

GEOBä A.JASftATZI A.a .DPBSDIN
GRÖSSTE DEUTSCHEC' GAUETTEN FABRIK



Die Deutsche Volksversicherung.
Wenn in dem großen Erinnerungsjahre 1913 das

deutsche Volk sich zu großen, schweren Opfern entschlos¬
sen hat, um seine Wehrhastigkeit für alle etwa bevor¬
stehenden Weltstürme ausreichend stark zu gestalten, so
ist in anderer Richtung vor kurzem auch ein großes,
weittragendes Werk völlig friedlicher Sicherung nach in¬
nen in die Wege geleitet und zum Dienst für die All¬
gemeinheit bereit gemacht worden und bietet sich weite¬
sten Schichten unseres Volkes in diesem Sinne an. Es
ist dies die neuestens vom Kaiserlichen Aufsichtsamt ge¬
nehmigte, durch das Zusammenwirken von 30 privaten
Versicherungsgesellschaften gegründete Deutsch  e
V o l ks v e r s i che r u n g, A.-G., mit dem Sitz in
Berlin  W . 57, Bülowstraße 90. Diese neue, im al¬
lerbesten Sinn großzügig angelegte Volksversicherung
will ein ausschließlich  dem Gemeinwohl dienen¬
des Unternehmen sein und ist lediglich als solches in
enger Fühlung mit großen Organisationen von Arbei¬
tern, Handwerkern, Bauern, .Kleingewerbetreibenden, An¬
gestellten ec. ins Leben gerufen worden. Sie bezweckt,
den von ihr selbst gesetzten Ausgaben zufolge die För¬
derung der Volkswohlfahrt durch Verbesseruug, Verbil¬
ligung und weiteste Verbreitung der Volksversicherung
in Stadt und Land. Zn diesem Zweck lvill sie wie
ein dieser Tage erschienenes, programmatisches Schrift-
chen „A u f g a b e n und Einrichtungen der
Deutschen Volksversicherung  A .-G." es
ausspricht, den minderbemittelten Volkskreisen eine mög¬
lichst vorteilhafte Gelegenheit bieten, i m W e g e der
Selbsthilfe  Frauen und Kinder für den Fall des
Todes ihres Ernährers sicherzustellen, den Versicherten
selbst eine Altersversorgung zu verschaffen und für die
mannigfachen sonstigen Bedürfnisse, die an eine Fami-
lie treten, (z. B . Schulentlassung, Militärdienst, Aus¬
stattung der Kinder) Vorkehrungen zu treffen.

.Die Eigenart der „Deutschen Volksversicherung" fin¬
det ihren deutlichen Ansdruck schon darin, daß die Ver¬
sicherten in weitgehendem Umfange zur Teilnahme an
der Verwaltung berechtigt sind. Bei Ausgestaltung der
Versichcrungsbedingungen ist auf die wirtschaftlichenVer¬
hältnisse der arbeitenden Bevölkerung sorgfältigst Rück¬
sicht genommen, insbesondere ist Vorsorge getroffen, daß
die einmal gezahlten Beiträge den Versicherten nicht ver¬
loren gehen. Die Versicherungen selbst sollen zu so nie-
drigen Prämiensätzen angebotcn werden, daß cs den
weitesten Kreisen, insbesondere auch der minderbemittel¬
ten Bevölkerung möglich ist, einen hinlänglichen Ver¬
sicherungsschutz zu erwerben.

Die „Deutsche Volksversicherung" will den neutralen
Sammelpunkt bilden für eine gemeinsame, gleichberech¬
tigte Arbeit aller Volkskreise im Dienste des praktischen
Betriebes der Volksversicherung. Sie steht hiernach völ-

. lig unabhängig int Kampfe der politischen und wirt¬
schaftlichen Parteien.

Die T a r i f e der „Deutschen Volksversicherung A.
G. sind zunächst nach vier Formen geregelt, die den
Bedürfnissen und Wünschen der Sichversicherndcn entge-
genkommen, und dabei so außerordentlichgünstig und
billig gehalten, daß sie der Konkurrenz jedes anderen
Volksverstcherungsunternehmens mehr als gewachsen

Das neu gegründete wahrhaft großartige Volks-
wohlfahrtsunternehmen verdient daher die Empfehlung

“?b ?ie sorgfältige Beachtung und
tatkräftige Inanspruchnahme der weitesten Volkskreise.

? * IS?*® « w e r b e o r d n u n g, die dem Reichs¬tag rm Winter zugehen durfte. Im § 56 der Ge¬
werbeordnung sind eine Reihe von Waren vom Feil¬
em \m Umherziehen ausgeschlossen. Die-
ies Verbot soll sich in Zukunft auch erstrecken auf Roh-
bernstetn und Pfandscheine. Ferner soll der im * § 56
^gelassene Hausierhandel mit Gentüse- und Blumensa-

ausgehoben werden. Der Paragraph 56c soll einen
fuatatnh^ atr m ir, na% m ? bl e Landeszentralbehörden be-

0t Jr b' f Gebiet oder für Teile ihres Gebietes
zu bestimmen, daß der Betrieb eines W a n d e r l a -
Lf/ß Erlaubnis der zuständigen Behörde bedarf.
?en sollen auch bestimmen kön¬nen, daß eine solche Erlattbms für diejenigen Ortschaf-
ten erforderlich ist, für welche dies durch statutarische Be-
sl'uuuungen festgesetzt wird. . Die Erlaubnis soll aber
nur versagt werden, wenn ein Bedürfnis zur Veranstal¬
tung eines Wanderlagers nicht vorliegt.

Frankreich.
* Eine aus Senatoren und Abgeordneten, die Aerrte

stnd, bestehende Kommission, hat sich mit 18 gegen *5
Junten zugunsten einer Rekrutierung im Alter von 20

Darauf hat die Kammer mit
376 gê n 199 Stimmen den Antrag Escudier ange-

poUttsche Rundschau.
Deutsches Reich.

—» Die „Donau-Zeitung" in Passau, das Organ des
bayerischen Zentrumsabgeordneten Dr. Pichler, bringt di,
Meldung, daß in der Frage der Thronbesteig,
u n g des Prinzen E r n st A u g n st von Cumberland
in Braun schweig  neue Verhandlungen mit dem
Prinzen erngeleitet wurden. Sie beziehen sich nach der
Meldung des Blattes auf eine neuerliche Verzichtleistung
auf Hannover. Von einem Teil der bundesstaatlichen
Regierungen, darunter Bayern, Württemberg, Baden
und Sachsen, wurde die seinerzeit abgegebene Erklärung
für nicht genügend erachtet. Angesichts der Haltung der
Welfenpartei soll vom Prinzen die staatsrechtliche Er¬
klärung erfolgen, aus Hannover für sich und seine Rach-
kommen zu verzichten.
mTden  Gewerbebetrieb im Umherziehen sollen
Beschränkungen herbeiaeführt werden durch eine N * -

entsprechende Herabsetzung des Rekru-
^ "Msalters fordert. Ste hat damit den Standpunkt
der Regierung angenommen und sich gegen die Armee-

.on ausgesprochen, die die Rekrutierung im Al-
Ä 20 Bahren verwarf. In der Debatte bekämpfte

Lefevre,  ein eifriger Anhänger der
dreijagrigen Dienstzett den Antrag. Rekruten im
Alt«  r v o n 20  I a h r e n würden nicht die Kasernen
wohl aber die Lazarette füllen. ,Es sei ein ^ rugschlnk
LLloubo -i' daß die Herabsetzung des Rekrutenalters die

erlaube. Man werde
len kL -^ H " Prozent des Jahrgangs sofort einstel-I " .können, die überwiegende Mehrheit aber auf Fahre
zuruckstesien müssen. Das gäbe bet einem Jahreskon-
ttngent von 314 000  Mann nur 50—60 000  Rekruten
Kriegsminister E t i e n n e begründete die Stellung der
Regierung. Er erklärte, sie habe sich für 20) ährige
n tm  rn n n 2 ^lsgesprochen , einmal, weil die Volks-n t m m u n g dafür  fet , wvann weil mau nach ärrt-
licher Ansicht 50 Prozent des Kontingents werde einltel-
len können. Nachdem noch der Radikal-Soziale Augag-
neur den Antrag bekämpft hat, kam es zur Ab¬
stimmung, welche die Mehrheit von 177 Stimmen für
den Antrag ergab.

* Zur Deckung  der durch die Einführung der
dreijährigen Dienstzeit  verursachten l a u -

« n b « " Mehrausgaben  des Militärbudgets
yat sich die Armeekommisston der Kammer für eine Ein-
kEmensteuer ausgesprochen, die alle Einkommen über
fijlwltch 10 000 Franks treffen würde. Die Stetier wird
wh.lich 200—220 Millionen Franks ergeben. Sie ist
eine Zusatzsteuer zu der bereits von der Regierung vor-
geschlagenen allgemeinen Einkommensteuer, welche bereits
bei 5000 Franks Jahreseinkommen beginnt, infolge ihrer

« ",»°L ' Lb !i„Z ' E " ^ " «' »ch „«
Durch die A n n a hme der Rekrutierung

im Alter von 20  Jahren wird der Jahrgang 1910 der
französischen Armee bereits am 15. November entlassen
werden, braucht also nur l ]/2 Monate über die zwei-
jährige Dienstzeit hinaus unter den Waffen ztt bleiben
Eine längere Zurückbehaltung ist unmöglich, da die Ka¬
sernen, trotz der eilig neuerrichteten Neubauten nicht vier
Jahrgange auf einmal beherbergen können. Durch diese
Tatsache wird ein großer Teil des französischen Volkes

in der Zurückbehaltung des Jahrganges 1910 für
«E Dienstjahr eine Härte sah, mit dem Gesetz
über die dreijährige Dienstzeit versöhnt. ö

. . . Holland.
97  cy,,ri sozialistische Parteileitung hat für den 26. und
27. Jtili etncn außerordentlichen Kongreß einberufen in
^ ^ >7 ' daruber beraten werden soll, ob der Parteif 'üh-

^ei anderen Sozialisten das Aner-
bteten des liberalen Parteiführers Boz zum Eintritt in
ein Koalittonsministerium der Linken annehmen soll.

Mexiko.
»Es geht das Gerücht, daß in Mexiko 15 Ver-

s chw o r e n e, die das kürzlich entdeckte Bomben-
a t t e n t a t gegen Huerta  geschmiedet hatten, ins-
geheim hlngertchtet  worden seien. Das Kriegs-
amt erklärt, davon nichts zu wissen. Jndcsseit sei cs
möglich, daß der Bahnzug, in dem die Verhafteten naw

Mwreios veforveri werden sollten, von JnstirgenteN
gefallen worden sei, tmb daß in dem darauf folgenden
Kampfe die Verschwörer getötet ivorden seien

Kr;

tzof und Eesellschaft.
,.(**) D e r Prinz von Wales,  der sich gegen¬

wärtig in Berlin aufhält, wird als Gast  des
sers  vom 16. bis 18. Augtist auf Schloß Wilhelms-
hohe weilen.

Die Revolution in ^hina.
Die Hoffnung des Präsidenten der chinesischenM

publik, Ynanschikai werde mit Hilfe der nordchincsiM
Truppen die Revolution im Yangtsegebiet in kttrzerM
ntederwerfen, ist nach den letzten Meldungen aus Pekii'S
und Schanghai trügerisch. Acht Provinzen des Nangtst-
gebietes haben angekündigt, sich als unabhängige Repu¬
blik reklamieren ztt wollen. Die Revolutionäre Ss'
nießcn die geheime Unterstützung Japans , das bereits
im vergangenen Jahr mit deit Südrcpublikanern
pathisierte und durch bereit Unterstützung einer Milttör-
dtktatur Ynanschikais entgegenzuarbeiten. In ßei^
an der Bahnlinie Tientstn-Pukau, 270 Kilometer
Uch von Wantan ivird gekämpft. Die Bahnverbindiml
ist unterbrochen. In Schanghai ruht das Geschäftsleben
vollkommen. Der Wert des Dollars steigt schnell wie
wahrend der letzten Revolution.

General H u a n g-S i n g hat die Offiziere der
Nanktng stehenden ersten und achten Division zusammen
berufen und gemeinsam mit ihtien den B ü r g e r kr i eS
g c gen Y u a n f chi ka i erklärt. Huang-Sing ivurde
ztim Oberstkommaitdierenden, der frühere Vizrkönig Tft»'
Tichun-Suan zu seinem Adjutanten ernannt. Da die
fehlshaber der von Truppen der 8. Division besetzt
Nankingcr Joris sich weigerten, zu den Ausständischc»
uberzugehen, wurden sie erschossen.  Die Truppe»
halten die Bahnlinie Tientstn-Pukau besetzt. Durch ÄM'
reißen der Schienen hat man den Transport der Regie-
ruitgStruppen aus dem Norden nach dem Süden verhi"-
°ert . Das Arsenal von Schanghai, das von regicrmigs-
freundltchen Truppen besetzt wurde, ivurde von Ausstä»-
bischen belagert. Diese haben die Truppen^zur Uebel-
gabe aufgefordcrt; falls diese sich iveigern, soll das Sw
senal gestürmt werden. Die Haltung der chinesische»
Flotte ist noch zweifelhaft, doch erwartet man dere»
Uebertritt zu den Revolutionären.

Der chinesische Senat ,hat, wie der „New-York Vl>
rvld aus Peking meldet, das Mongolei - Abko  m-
m e n m i t R u ß l a n d verworfen. Man erwartet in¬
folgedessen schivere Ausciitandersetzungen mit dem
neureich. Die Stimmung in Peking geht dahin, d"ß
Y " a n s cht ka i s Sturz  bevorstcht. Das chiuestM
Volk zeigt wenig Lust, sich der Politik eines einzelne"
Atanues zu opfern. Man erwartet eine Palastrevolution-*
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*Das „Reutersche Bureau" meldet aus Peking, daZ
deutsche Konsulat in Nanking  wurde voll
Insurgenten  u m z i n g e l t, augenscheinlich, wc"t » . . , Pr * . 0 v ö v * U M-yc 41 UJt IUUU !»
bw Deutschen kürzlich die Auslieferung von zwei chine¬sischen ReVollltt9tt?>»o», jjtUchen Revolutionären auf der deutschen Konzession

hätten. Falls ein Angriff erfolgt,
beabftchttgen die Deutschen, ihre eigenen Verteidigunĝ-maßregeln zu treffen.

Der neue Dalkankrieg.
DanewS Rücktritt. ^

Das längst demtssionsreise Kabinett Danew ist "N"
endgültig gestürzt. Man kann nicht atmehmen, daß
Ferdinand nach dem diplomatischen Bankrott des Kâ ^
netts Danew dessen Rücktrittsgesuch nicht genehmigte

Man hat Danew zum Sündenbock gestempelt!
Unrecht! Seine Politik war zwar durchaus verfehlt
bat Bulgarien an den Abgrund gebracht, vor dem «f
heute steht, aber die Politik Danews war eine durcha"?
nationale Politik, das heißt, eine Politik im Sinne st"
Ner Nation. Danew war kein Diplomat; er ivar NR
der wenig erfolgreiche Vollstrecker und Anwalt des ver¬
bohrten Willens eines vom Kriegsglück zur ntaßlose"
Selbstüberschätzung verleiteten, n.nerreichbaren Pha"" '
men nachjageitden und unter verderblichen Einflüssen̂ cr
Kriegspartei stehenden Volkes. Schon bei der ersten LoN-— äüvue». cscyon oet oer erzten
doner Konferenz trat er dementsprechend aus. Er braE
lie durch seine mit der halsstarrigsten Unnachgiebigko"
vertretenen überspannten Forderungen zum Scheitern""i

Aus großer Zeit.
Roman vonO. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(Fortse- u««.)

^ An dem hohen Fenster eines Prachtgeuiaches, deffen eiaen-
tnmlicher Glanz freilich arg verblaßt war, stand Manuela
und blickte finsteren Auges ans den Hof herab, in dem sich die
Guerrilleros zu einem neuen Kriegsznge sammelten. Neben
dein Kamin, in dem ein leichtes Feuer brannte, saß die alte
Joseph«, die Mutter Manuelas, in Decken gehüllt, das Haupt
gegen die hohe Lehne des Sessels gelegt, die Augen müde
und matt geschlossen. Ans dem faltenreichen Nittlitz der alten
Frau lagerte eine tiefe Blässe. Man inerkte es der Haltung des
Körpers, den schlaffen Zügen des Gesichtes an. daß Alter und
Krankheit die Kräfte erschöpft, daß die Stunde der Aibslösniia
iticht mehr fern war.

Manuela dagegen stand da in voller Kraft und Schönheit
der Jugend. In den ivenigeii Monaten war ans dem ein¬
fachen Landmädchen eine Heldin geworden, deren Worte und
Taten die Guerrilleros zu den kühnsten Taten anfenerten.Jhre
Kleidung war reich und phantastisch; ein kurzer, schivarzer.
tnu goldenen Stickereien verzierter Rock, der den feinen und
doch kräftigen Fuß sreilteß,ein engaitschließeitdes, rotes Mieder
mit goldgesticktem Jäckchen darüber, das ihre kraftvolle
Büste prächtig hcrvorhvb. ein schwarzer Bolerohnt, in dessen
silberner Agraffe eine Reiherfcder nickte, eine rote, golddurch-
wirkte Schürze, aus der Dolch und Pistole hervorsah, so ivar
der Anzug der Gnerrilla-Kriegerin. der Genossin des berühm-
ten Don Julian Sanchez und ihres Bruders Maitso, der tim
sich ente Schar todesmutiger Burschen gesammelt hatte, der
Schrecken der innliegenden Ortschaften. Denn nicht nur den
Franzosen galt die Rache dieser ivilden Banden, ste führten
auch mit den eigenen Landsleuten Krieg, ivelche sich der fran¬
zösischen Herrschaft unterworfen hatten.

Die Tür des Zimmers öffnete sich und Maitso in krie.

aerischer Tracht trat ein. Ereilte auf die alte Josepha zu,kniete
vor ihr nieder und küßte ihre welken Hände.

„Segitet mich, Mutter," sagte er, „wir gehen großen Ge¬
fahren entgegen."

„Die heilige Jnngfrau schirme und schütze Dich, mein
Sohn," miirmelttm die Lippen der alten Frau, indem sich ihre
zitternden Hände auf das Haupt Mansvs legten. Eine Weile
blieb Manso in beteitder(Stellung liegen, dann sprang er em¬por.

„Wohin geht Ihr heute?" fragte Manuela, indem sie die
Arme über die Brust kreuzte und auf ihren Bruder zutrat.

„Wir wollen dem englischen Heere entgegeiiziehen, das
den Vormarsch angetreten hat. Unsere Expedition ivird viel¬
leicht mehrere Tage ivähren, habe gut Acht auf die Mutter,Manuela."

„Weit lieber zöge ich mit Euch," entgegnete Manuela finster.
„Es geht dieses Mal nicht, Schivester," versetzte Maitso fest.

„Du mußt hier bleiben. Pflege die Mutter, und dann be¬
denke, daß wir den Führer der nördlichen Guerrilleros, El
Pastor, erivarten und Du ihm Mitteilung von unseren Plä-
iicit ninchen sollst."

„Ja , ja, ich weiß— geht nur und möge der Hinimel Eiirent
Werk günstig feilt."

Sie reichte Manso die Hand, die dieser herzlich schütlelte.
Dann nickte er nochmals feiner Mutter zu und eilte hin¬
aus. Auf dem Hofe empfing ihn der Zuruf seiner Leute, an
deren Spitze bereits Don Julian Sanchez seiner harrte. Auf
der Schwelle der Kirche stand die ehrivürdige Gestalt des
ttenuzigjährigen AbteS, segnend streckte er die Hände ans, die
wilde Schar beugte noch einmal demütig das Haupt, dann
stürmte sie davon. Das Hvftor siet ins Schloß. Der alte
Pater hing die Kette vor und ging dann in den Palast zu-
riick, er war als einziger Wächter des Schlosses zurückgeblie¬
ben, denn die Guerrilleros verfolgten die Taktik, ihre Schlupf¬
winkel nicht durch fortwährenden Aufenthalt Bewaffneter ver¬
dächtig lmd kenntlich zu machen.

Rur weniae. unverdächtiae Personen weilten in diesen

Hanptqnartteren, die übrigen iebten tn den einsamen Wai^
dörfern und Schluchten und versammelten sich in dem Ha"R
quartier auf ein bestimmtes Zeichen zu den Expeditione»-

- - inigeNSo kam es, daß Manuela mit ihren Eltern und eimE
Mägden allein in dem alten Bischofssitz San Francisco weil -

Mehrere Tage verstrichen in voller Stille und Eittsn"
keit. Eine dunkle, stürmische Nacht brach herein. Um die alte.keit. Eine dunkle, ftttrinische Nacht brach herein. Um die
Klvstermauern pfiff und sanfte der Sturm und rauschend stü̂ ,
der Regen nieder. Wiederum sitzt die alte Josefa auf ih»»,
gewohnten Platz vor dem Kamin, während Manuela "
Fenster steht und in die stürmische Regennacht hinansbtt^Ujlt -l. Ultv in

„Ist der Vater noch nicht zurück, Kind?" frägt die
mit zitternder Stimme. .,

„Nein, Mutter," entgegnete Manuela, ohne sich uinzm"^den.

„Was siehst Du so aufmerksam iu die Nacht hinausKtitd?"
„Du weißt, Mutter, daß verdächtige Gestatten sich hc"^

morgen im Walde gezeigt haben, französische Soldaten, des¬
halb sandte ich den Vater fort, um Kundschaft einzuzieheu." .

„Ach, ivann ivird der Frieden wieder eiukehren in »itr*
unglückliches Spanien!"

»Wenn der korsische Eroberer gestürzt ist," sprach Maw'H". lücmuje^ roverergkirtlrztiit," sprach Manu^-
mit drohender Stimme.„Ach. Ivenn doch die geknechteten PölkJ
CcifrnimS firft 111ff linfi not-FitnS «*» nie.«« r. flU*'Europas sich mtt iins verbindenwvllteii. Aber sie beugen
den Nacken unter das Joch Bonapartes."

„Du tust den Völkern Europas unrecht, mein Kind." -
„Uiuecht? — Sieh Dir das französische Heera», wE

unser Vaterland vernichtet. Kämpfen nicht Angehörige
Nattoneti in dem französischen Heere? Italiener , Deittsche, i '̂
auch diese. War es nicht ein deutsches Regiment, ivelches
einigen Wochen das Kloster besetzte und durch lichte? Ich
die Deutschen. Doch, was war das ?"

Sie stieß das Fenster weit ans und beugte sich hiuaN̂'
In der Ferne fielen einige Schüsse.

„Man schießt in dem Walde. Sollten unsere Brüder f«
rückkehreu und mit den Franzosen bandaeinein aetvorden lei"
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dadurch die dümaitgck Wieverausttayme Der
; Migkeiten zwischen dem Balkaubuude und der Tür-

ri ?rtA lveiteren Verlaus der Ereignisse hat Danew die
me bulgarische Machtgier zum Konflikt mit den ei-

tti»„ Verbündeten geführt . Auch Rumänien hat Bul-
einen billigen Ausgleich brüsk versagt und sich

UfrJc »6 Handlungen alle Sympathie der Großmächte
-, ??ge Zeit verscherzt . Die heutige Lage Bulgariens
ij, "Mich die notwendige Folge seiner verfehlten Po-
ui Rit dem Zusammenbruch der bulgarischen Waffen-
, der nicht mehr steigerungsfähigen Isolierung und

tUrz des Kabinetts , hat das bulgarische Verhäng-
•W Ct,lcn  Höhepunkt erreicht . Wenn auch bis jetzt noch
M Etliche Bestätigung des Rücktritts Danews vor-

ko kann doch kein Zweifel darüber bestehen , daß
letzte Ständlein des Kabinetts Danew nunmehr ge-

hat . Ein neues Kabinett kommt ans Ruder,
ir «befer Tatsache liegt vielf icht eine kleine Gewähr
titEf* ben Frieden mehr fördernde Politik , als sie

^ ‘ bon Bulgarien beobachtet wurde.
. »

!,z Wiener diplomatischen Kreisen betrachtet man
lrj chtission des - Ministerpräsidenten Danew als ein
Ha» s d e rB e r u h i g u n g der Situation.

.. . daß sein Nachfolger in der Frage der Frie-
"handlungen ein viel rascheres Tempo einschlagen

und daß nach dent Zusammenbruch der russen-
!f„ Uchen Politik der König sich ausraffen werde,
tzsf/biisterium zu bilden , das eine neutrale Richtung
ließen werde . Es ist nicht ausgeschlossen , daß in
(u. 1 8alle der Chef der liberalen Parteien Rados-
itlb oder der Chef der Stambulowisten -Partei Dena-
f «us Ruder kommen . Dies wäre aber nur mög --
k ', «enn die Sobranje ausgelöst würde , da sie in
^ . . gegenwärtigen Zusammensetzung eine starke rus-
E «ndliche Partei aufweist . Es wird darauf hinge-
tfn,ldaß  unter den Mazedobnlgaren eine starke Er-

herrscht , die in inneren Unruhen zum Ausdruck

f.«n

neu
SW

dürste.
alinow  wurde mit der Kabine ttsbil-

g t und bemüht sich, ein Konzentra-
- '»imnerium aus allen Parteichefs zu bilden . Das

seiner auswärtigen Politik würde die An-
"8 an andere Großmächte , je nach den Umständen,

<*. Russische Vermittluug.
lirEjf le  russische Regierung besteht , wie der gut unter-
leiu lc  Petersburger Berichterstatter des „Figaro " mit-
»ist' " och wie vor aus einer Konferenz der Balkanmi-

iur Beilegung der bestehenden Gegensätze und zur
ttib tun 9 des Friedensvertrages . Nachdem Serbien
-«kr, r che,stand trotz des Angebots einer sofortigen

ilisterung Bulgariens noch keine zustimmend,
ieî ott erteilt haben , hat die russische Regierung von
«ttbf dringende Vorschläge ihrer Gesandtem in Belgrad
»»f f ihcn veranlaßt . Gleichzeitig hat sie in Bukarest

^ Gefahr neuer Verwicklungen hingewiesen , dir
tzb"„ riu weiteres Vorgehen der rumänischen Armee ent-
'■ • Die neuen Vorstellungen Rußlands sind nicht«üt
jnicf,-"‘“ «iteit daraus zurückzuführen , daß die österreii
% 4 Regierung durch ihren Botschafter dem Aiinister
lM .̂ ußerxn , Sassanow , hat ersuchen lassen , sein mög -,
feit' f 5Ur  sofortigen Einstellung der Balkanfeindseligkei-
S-it s , tun . Da Griechenland auf das bestimmteste ge-
«tati tc. Beschickung einer Konferenz in Petersburg ist,
Uit^ Rsanow als Ausweg eine Balkankonferenz in Bexf

«^geschlagen . i '
^ Die Grotz« 8öhte und die Pforte.

ilch.K russischen Ansivärtigen Amt wird erklärt , di,
^Mreitung der Linie Enos -Rodosto durch die Tür-

tzvl̂ urde bestimmt einen Protest der Großmächte O
haben.

» Unruhen in Rodosto.
rur Mittelmeerflotte gehörige Dampfer „Jmo-

' ^ . sst nach Rodosto abgegangen , wo nach dem dlb-
0tx  Bulgaren Unruhen ausgebrochen sind.

Kus aller Welt.
Krupp - Skandal . Die Enthüllungen des

gsabgeordneten Liebknecht haben zu einer um-
i rJ  Untersuchung der Krupp - Angelegen-

«es l-Rukaß gegeben . Ueber das Ergebnis wird streng-
ober , ttllschmeigen beobachtet . Die Untersuchung hat

.bereits , wie die „National -Zeitung " erfährt , die
Mö einer Anklage gegen eine Anzahl Zeugomzrere
lßt. Sie werden sich am 29 . Fuli und den tolaen-

ven Tagen vor vem zrrtegsgericyr ver ivernner Kom¬
mandantur wegen passiver Bestechung und fahrlasstgen
Landesverrats zu verantworten haben . Die Ofsizrere
sollen von Kruppschen Beamten für Mitteilungen Ge¬
schenke angenommen haben . Aus ausdrücklichen Wunsch
des Kriegsministeriums wird die Verhandlung unter
strengstem Ausschluß der Oeffentlichkeit gefiihrt und tft
auch der Schweigebesehl gegeben , da durch die Oeffent¬
lichkeit der Verhandlungen eine Gefährdung der Lan¬
desverteidigung zu befürchten wäre.

Ei » verspätetes Hochzeitsgeschenk . Die preußi¬
schen Städte hatten dem deutschen Kronprinzenpaar zur
Hochzeit bekanntlich eine Tafelausstattung geschenkt, deren
einzelne Stücke nach künstlerischen Entwürfen hergestellt
werden . Die Hochzeit war am 6 . Jum 1905 — das
Hochzeitsgeschenk aber ist immer noch nicht fertig . Doch
heißt es jetzt, daß augenblicklich als letzte Stücke die
Tafelgläser in Arbeit sind , sodaß das Geschenk am 1.
Oktober in seiner Gesamtheit abgeliesert werden kann.

Falschmünzer . Aus Posen  wird berichtet : Un¬
ter dem Verdacht der Falschmünzerei ist der Zahntech¬
niker Meusel in Obornik verhaftet worden . Er soll die
Falschmünzerei in großem Stile betrieben haben . Es
sind bereits zahlreiche , von Meusel in Verkehr gebrachte
Fünfmarkstiicke beschlaanaümt worden.

*
Französische Chauvinisten.

Der neue Zwischenfall von Ranch , der von einer
Reihe Zeitungen , wie dem „Matin ", „Figaro " und „Echo
de Paris " vollkommen totgeschwiegen wird , hat sich nach
einer Meldung der anderen Pariser Blätter solgender-
maßen abgespielt : Wenige Minuten vor Aiitternacht kam
es zwischen .französischen Gästen einer am Place de Sta-
ntslas gelegenen Bierwirtschaft und fünf Deutschen zu
einem Streit . Dabei wurde der 26 jährige deutsche Ei-
senwarenhändler Karl E o n r a d aus Hayingen am
Kopf und am Knie so schwer verletzt , daß er nach dem
Krankenhaus geschafft, dort verbunden und dann in die
Wohnung eines Deutschen geführt werden mußte . Der
französische Student der Medizin C o l l o t erhielt Ver¬
letzungen an der linken Schläfe , der linken Schulter und
dem rechten Knie . Der Wirt rief die Polizei herbei , die
dem Streit ein Ende machte und sofort eine Untersuch¬
ung einleitcte . Diese hat ergeben , daß Collot der An¬
greifer war . Wie der „Petit Parisien " in einer anschei¬
nend halbamtlichen Darstellung des Zwischenfalles her¬
vorhebt , hat Collot den Conrad beleidigt und ist, als
dieser die beleidigenden Worte zurückwies , zur Tat
übergegangen . Collot war betrunken . — Wie das „Jour¬
nal ", das übrigens die eigenartige Ansicht vertritt , daß
der Zwischenfall nur darauf zurückzuführen ist, daß man
Conrad für einen Preußen , nicht aber für einen Loth¬
ringer hielt , in seinem Bericht meldet , ist die Bevölke¬
rung von Nancy über den neuen durch französische Stu¬
denten hervorgerusenen Zwischenfall sehr ausgebracht . Bei
dem anläßlich des Nationalfestes stattfindenden Bankett
verwahrte sich der Bürgermeister von Nancy in einer
Ansprache im Namen der Bevölkerung von Nancy aus¬
drücklich dagegen , daß die provozierende Gesinnung der
nationalistischen Studenten als die Gesinnung der Be¬
völkerung betrachtet werde . Gegen Collot wird
gerichtlich vorgegangen  iverden . Wie die
„Agentur Fournier " aus Berlin erfährt wird der Zwi¬
schenfall keine diplomatischen Folgen haben . Etwaige
deutsch-französische Verhandlungen über die eingeleitete
Untersuchung haben , wie bei anderen Grenzzwtschenfal-
len , zwischen dem Polizeipräfekten von Metz und dem
Präfekten des Departements Meurthe et Moselle statt-
zuftnden . - _ __ _ __

SevidjtszeWung.
kb. Ein recht lehrreicher Streitfall wurde dieser

Tage in zweiter Instanz von eurer Zwtlkammer dev
Berliner Landgerichts 1 entschreden . ~ et Klage , die
ein in Berlin sehr bekannter Nervenarzt gegen euren frü¬
heren Patienten angestrengt hatte , gmg folgende Ge¬
schichte voraus : Ein junger , den besten Kreisen ange-
höriger Mann war auf Antrag ferner Verwandten we-
gen Geistesschwäche entmündigt worden . Diese Entmün¬
digung war dem Herrn natürlich unangenehm und er
begab sich daher zu jenem Nervenärzte mit der , Bitte,
seinen Geisteszustand zu beobachten ; er selbst suhle sich
geistig vollkommen normal und ser uberzeugt , daß der
Sachverständige zu derselben Ansicht in seinenr Gutach¬
ten gelangen müsse . Für die Behandlung vcrspracki er
dem Arzte 150 Mark als Honorar . Die Bebandluna

hatte den gewünschten Erfolg . Der Arzt gelar
sächlich zu der Uebcrzeugung , daß der Entmüno
vollen Besitz seiner geistigen Kräfte sei . Aus Grund.
ses Zeugnisses konnte er dann tatsächlich auch des wei-
teren ein Verfahren aus Aushebung der Entmündigung
mit Erfolg betreiben . Als nun aber der Arzt seine Li¬
quidation über die ausbedungenen 150 Mark einsandte,
weigerte sich der Patient zu zahlen und es kam zur
Klage . Anfangs wandte der Beklagte ein , das Hono¬
rar sei nicht angemessen ; doch wiirde durch einen Sach¬
verständigen festgestellt , daß die Forderung des Arztes
für mehrwöchige Beobachtung durchaus angemessen sei.
Dann erhob der ehemalige Patient den sehr erheblichen
Einwand , zu der Zeit , als das Abkommen zwischen ihm
und dem Arzt zustande gekommen sei. habe er keine
rechtsverbindlichen Abmachungen treffen können ; denn
da sei er ja bekanntlich — geisteskrank gewesen . Aus
Grund dieses Einwandes Wies das Amtsgericht Berlui-
Mittc die Klage des Arztes ab . In der Berusungsin-
stanz versuchte der Arzt nun , den Nachweis zu führen,
daß der Patient sehr Wohl geschäftsfähig war , als er
sich in seine Behandlung begab , d . h . daß gemäß §
115 B . G . B . die Wirksamkeit der ^ von dem Entmün¬
digten vorgenommenen Rechtsgeschäfte nicht aus Grund
des die Entmündigung aussprechenden Beschlusses m
Frage gestellt werden könne ; denn aus der Aushebung
der Entmündigimg müsse dies schon gefolgert werden.
Allermindestens liege aber Geschäftsfiihrung ohne Auf¬
trag vor und das Aerztehonorar falle zufolge § 683
B G . B . unter die notwendigerweise zil ersetzenden Um
kosten. — Das Gericht war der Meinung , daß auf
Grund eben des Paragraphen 683 B . G . B . die Klage
durchdringen müsse und verurteilte den ehemaligen
Patienten , dessen geistige Normalität auch dieser Pro¬
zeß unserer Meinung nach vollkommen zeigte , zur Zah-
lnng des Honorars und der Kosten.

tzandel und Verkehr.
4 - Briefadressierungen . . E i n s ch r eibbrief -

send  u n g e n , deren Aufschrift lediglich aris einzelnen
Buchstaben besteht , sind im internationalen Verkehr all¬
gemein von der Postbeförderung ausgeschlossen . Der¬
artige postlagernd adressierte gewöhnliche
werden in den einzelnen Landern des Weltpostvereins
rerschieden behandelt . Nicht zulässig sind postlagernd
adressierte gewöhnliche Briefsendungen , deren Adresse
aus einzelnen Buchstaben oder aus Ziffern besteht , nn
Verkehr nach Belgien , Brasilien , Columbien , Großbri¬
tannien und seinen Besitzungen und Kolonien mit Auf¬
nahme von Australien und Neuseeland , Luxemburg , den
Niederlanden und den niederländischen Antillen , den
portugiesischen Kolonien , der Republik S . Donungo , den
Vereinigten Staaten von Amerika und nach Venezuela.
Dagegen sind postlagernd adressierte gewöhnliche Bries-
sendungen zugelassen : , ,

ö) wenn ihre Aufschrift aus einzelnen Buchstaben
oder aus Vornamen besteht , im Verkehr nach Argen¬
tinien , Australien . Bulgarien , Haiti , Japaii , China,
Mexiko , Neuseeland , Niederländisch Guyana , Norwegen,
Paraguay , Persien , Rumänien , Rußland , Siam , Spa-

meNhUnd ^Uruguay »AussE aus Buchstaben oder Zif¬
fern oder Voriiamen gebildet ist, im Verkehr nach Aegyp¬
ten . Oesterreich und Bosnien -Herzegowina;

c) wenn ihre Aufschrift , aus Buchstaben oder Zif¬
fern besteht , im Verkehr nach Frankreich und den fran-

zostschen ^ tolonlen , ^ Echrist aus Buchstaben , Ziffern.
Wörtern oder irgend welchen Zeichen besteht , im Ver¬
kehr nach Schweden;

,C) wenn ihre Aufschrift aus Buchstaben . Ziffern.
Vornamen oder aus einem Denk - oder Wahlspruch be¬
steht . im Verkehr mit der Schweiz;

f) wenn ihre Ausschrist aus Buchstaben , Ziffern oder
Zcichengebilde ist, im Verkehr nach Dänemark , den dä¬
nischen Antillen imd Honduras;

a ) wenn ihre Ausschrist aus Buchstaben , Ziffern
oder einem Denk- oder Wahlspruch besteht , im Verkehr

nach zhre Aufschrift aus Buchstaben besteht , im
Verkehr nach Serbien , sotvie (nur Briefe und Postkar¬
ten ) Montenegro . Niederländisch -Jndien läßt Vornamen
als Aufschrift zu , eine Adresse aus einzelnen Buchstaben
aber nur bei Sendungen , welche Antworten auf Zei¬
tungsanzeigen darstellen.

tor 'i a kommt der Baker zurkkck. Jetzt werden mir endlich
^ 'cht erhalten."

eilte hinaus , dein Vater entgegen , mit dem sie « ach
»jf Beit wieder in das Zimmer trat . Pedro war er>chop,t

, $ »' Regen durchnäßt.
Wi mir

u umuiuupi . t
erst einmal ein Glas Wein , Manuela , ehe ich

nP - keuchte er atemlos.
«>Mela brachte das Verlangte . Auf einen Zug

^fos .danu sank er aufatmend in einen der Sessel,
vx o.ilisch lachte er auf. „Ich habe die Frauzoieu

leerte er

iN die

°ev„ ^ siihrt, steVverdeu ' sich gleicht 'nicht ans unseren Wäl-
m , yerausfiubeii. lind dann habe ich ihnen die Engländer

Racken gehetzt."
"K>e Engländers"

!>C\ 0’ ciu  fliegendes Korps derselbe » ist in unsere Gebirge
Vhi m9ei* — habt Ihr das Schießen gehört ? Das wa-

englischen Patrouillen , die auf die Franzosen stießen,
ivie bist Du den Franzosen entkommen ?"

die Nacht anbrach , entschlüpfte ich in das Geblijch.
oftl .Stuben habe ich sie in den Wäldern nmhergefnhrt , ich
% lJ>nen den kürzesten Weg nach San Sebastian weisen,

V,lö 9eu sie ihn sich selbst suchen." ^
'Hifi t wenn sie hierher kommen und Dich finden , werden sie

^Ächießen ." ''Dbyietzen, " jammerte die alte Josefa.
W.',,o)e sie hierher kommen, sind unsere Gnerrillos da ! und

'" ' "i der Himmel ik ''<• . . .
tsetzlich," stöhnte
es allen Feindei
dumpfes Poche

^Ricke veriiehineii.

Le> der Himmel ihnen gnädig , kein Atamr enitomnil.
>D>'z '" seßlich," stöhnte die Alte , ivährend Manuela ausrief'

' ge es allen Feinden Spaniens so ergehen !"
5iu  dumpfes Pochen an dem Hoftor ließ sich in diesem

Ricke vernehmen.
ist das ? — Sollten die Franzosen — ?"

ißs " Möglich, e§ werden unsere Freunde sein. Ich gehe, ihnen
inten,"

$>er Me en te  bauott . Josefa murmelte ein Gebet und
Rosenkranz durch die zitternden Hände gleite ». Ata-

* ipa+n s «.. . . « n Mutter , ick) werdeju“rb(!u . . . u
ii({‘ftjflte den Arm nn > sie. „Komm,d

^ Ruhe bringen, " sprach sie jaust.

„Soll ich Dich allein lassen, wo vielleicht der Feind an
die Tür pocht ?" ^ t „

„Ich fürchte mich nicht , Mutter , komme nur ."
Willeulos ließ sich die Alte fortstihreii.
Eine Weile herrschte tiefe Stille Dann ertonteu auf bei

Treppe draußen schwere, polternde Tritte , der alte Peter öff¬
nete die Tiir des Zimmers und führte eme » junge,t , braun-
jchweigischeu Offizier herein , der sich auf den Arm emes So -
Daten stützte. Ans einer Stirnwunde des lungenOsstz ' ^ s ran '
aas Blut , die Uniform war hier und da zernssen und bo-
ichniutzt, ebenso ivie die des Soldaten . Beide zeigten Spuici
großer Erschöpfung.

„Tretet ein, " sagte Pedro , „hier seid Ihr sicher vor der

^ ^ Der " jlmge Offizier sah sich erstaunt in dem altertüm-
licheu Prachigemach um.

„Wo sind wir ?"
„Im Kloster Sa » Francisco.
„Ah , dem Hanptgnartier der Guerrilleros?

"Dm , Jütten Sauchez und Manso trafen oor einigen Ta¬
ren bei unserem Korps ein . wir drangen darauf tiefer in das
Aebirae da znaleich Meldung kam. daß eine französische Av-
eilung die Ott chafieudeS Gebirges durchsuchen sollw . Heute
vnrven Nil ere Paironrne » . . »'■). ,
-en zu schwach, sie zurückzmveifeu und mußten m s zuliuk-
äeße - dabei verirrte ich mich mit meiner Patrouille- der
Zufall ' führte unchhierher . Ich danke Euch . Mann , daß J )r
uich anfgenonimeu habt ."

Ursache. H -rr . Noch 'nals . Ihr seid hier sicher. Ru-
zenSie sich ein Weilchen ans , ich iverde sür eine Erfrischung

“f nickte den beideil fremdeii Soldaten lächelnd gu und

tnt ®e£te Urne  Offizier sank in einen Sessel und legte er»
schöpft den Kopf an die Lehne . Neugierig betrachtete der Sol
bat die prächtige Einrichtung des Gemaches.

Das ist ein famoses Abenteuer , Herr Fähnrich, " fagie
-r dam ! lachend und der breite Dialekt seiner medeckachMchen
Heimat klang seltsam genug in der steifeu Pracht und echt
panischen Grandezza des Zimmers.

a ChrstiwuB lunu 11e! ba § iftfrciltd ) etu ^ 6e» te 11ev," sprach
er " Seit drei Tagen streifen wir in den Wäldern umhe,
and " suchen dieses ' verzauberte Schloß uild jetzt fuhrt uns de,
Zufall hierher ."

.Wenn die iufamigteu Franzosen >ins hier nicht ausstöbern

„mir habeii ja doch die Schulbank voii Benjamul Stöckel ge-
meiiismn gedrückt." „

t>em Fähnrich die Hand herüber , du

biC|’®s rSS« i? "de? Tat der vorkurzem seines tapferen Ver
halteiis wegen zum Fähnrich eriiamste Karl Ahrendt den de.
Zufall nach dem alten Kloster San Francisco geführt hatte.

Fortsetzung folgt.!

Von der freundrcbaft.
Gestalte , Freund , dein Herz zur Felsengrotle;
Wer einmal sich geflückstet in die Halle,
Den ickütz' vor jedem Fetndesuberfalle,
Vor Fliegenübermut und Geckenspotte!
Gib ihn heraus nicht — keinem Erdengotte
Und jeder Pfeil , der ihm gegolten , pralle
An deinem Panzer ab — und Gift und Galle
Spei ' nach dir selber semer Gegner Rotte!
Doch sorge, daß der Weg zur Grotte führe
Nicht leicht hindurch , wie zu des Schenken Türe,
Auch berg ' die Herzenskammer nicht zuviel : —
Nur wer den Pfad durch Busch und Dorngestrüppe
Zu dir fand , übersteigend jede Klippe —
Dein gib in Not und Tod ein treu Ashl!
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aufrichtigsten Dank.
Mohr & Co .,Altona - Ottensß!

Besonderen Dank sagen wir dem Herrn Vorsitzenden des Kreis¬

krieger -Verbandes Kammerherrn von Heimburg , dem Ehrenvor¬
sitzenden Herrn Bürgermeister Lauck , sowie den verehrt . Ge¬

meindekörperschaften , der Geistlichkeit , den verehrten Fesldamen

und allen hiesigen beim Feste beteiligten Vereinen.

Wir danken allen Spendern und Förderern des Festes und

allen , die sich für das Zustandekommen und hübsche Gelingen
der Veranstaltung verdient gemacht haben.

Ganz besonderen Dank sei der gesamten Einwohnerschaft
Flörsheims ausgesprochen , welche in so anerkennenswerter Weise

durch Schmücken und Illuminieren der Häuser die Feier ver¬
schönern half.

Der grosse Erfolg!

Schont
u . erhälh

die Wäsche

Henkel s Bleich -Soda

Flörsheim , den 18. Juli 1913.

Der Vorstand und geschiiftsfiihrende Aus.
schuß des Militär -Vereins

I . A . : Franz Hochheimer,
Vorsitzender.

- „ - 3 .

/Art ßntUniHrß

ff. WMrler» Wen
Srmllmtll» Waren

rohen und aekatzten Stzinlen
m.Sihineinelihmilz«.Wnrhseil. NnIleW eil.
Franz  Racky , Eisenbahnstr. 60.

Nie dagewesene
Gelegenheit 1

Nie dagewesene
Gelegenheit I

Um mit den Restbestinden meines Lagers zu
räumen , verkaufe ich über

100 Taschenuhren
von 5—40 Mark, 40 Wanduhren aller Art mit
14tig . Schlagwerk von 10—29 Mark unter 2-

jähriger Garantie

Der Verkauf dauert nur bis 10. August.

A. Rubinstein,
Uhrmacher.

Nie dagewesene
Gelegenheit!

SparsameFrauen
slrickefeSfemwolle
[ deren -Echtheit garantiert dieser ]

Zabnpraxis
Philipp Frank

Flörsheim , Wickererstratze9.

Sprechzeit:
Wochentags den ganzen Tag über
Sonn - und Feiertags von >/W—' /,5 Uhr

Hut

Bin zum Königlichen Notar ernannt.

Sprechstunden in Flörsheim:
im Taunus

jeden Dienstag Nachmittag von 5 — 7 Uhr.

Hochheim , den 18. Juli 1913.

Dr . jur . Doesseler,
Rechtsanwalt.

°' ’' ^ffeztde Q» ul
Original *Abfüllungen der

Cognacbrennerei Scharlachberg
O.  m . b . M„ Bingen a . Rh.

Flörsheim zu haben bei:Wv m zu naDen  o »i:

Drogerie Scbmitt.

m mm
Neue

[auf jedem Etikett und Umband
I und die Aufschrift Fabrikatder,
[StBmwDtbpinnerHAltonrtafimifpiä

Kartoffelnm Philipp mirur
Flörsheim , Cisenbahnstratze 32

Tteufjeit

Matadorstern

per Pfd . 4 Pfg.
empfiehlt

Ignaz Conradi.
empfiehlt sein reichhaltiges

Neue

Aus reiner Wolle hergesteilt
nicht eWaufend«nicht filzend.
Das Beste gegen Schweißfuß

^Qualitäten

Auf Wunsth Nattiweis von Bezugsquellen

Kartoffeln

Möbellaaer

Bezugsquellei Heinrich Messer,
Untermainstraße 64,

Nie dagewesene >
GelegenheitI i

per Pfd . 6 Pfg.
empfiehlt

Jos . Simon,
_Ha uptstraße 50.

Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
nachdem Kopfe . Kopfschmerzen.

Itrmke nur Dr . Bufleb 's echten
Frankulatte , » 50 Pf . Nur bei'
Heinrich  S chmitt,  Drogerie.

bei Bedarf an kompletten Aus¬
stattungen sowie auch jedes Ein¬
zelmöbel zu sehr billigem Preis.
Moderne formen . — la. Arbeit.

Mehrjährige Garantie.

AKW

©ro&eSnIfltgurfen
per Stück 10 Pfg.

©roBe EelberNen
3 Pfd . 20 Pfg.

empfiehlt Max chlesch . !

Portemonnaie( UCf IlCbt
m. Inhalt verloren gegangen.
Gegen Belohnung 'abzuge¬
ben . Obermainstratze 5.

ein zartes , reines Gesicht , rosiges
Mgendfrifches Aussehen u . blen - >

Eine schöne 3 Zimmer

Wohnung
zu vermieten.

Obermainstratze 9.

dent schönen Teint , der gebrauche s

Steckenpferdseife
(die beste Lilienmilch -Seife ) i

h Stuck 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream,

welcher rote u . rissige Haut weiß
und sammetweich macht . Tube
pO Pfg . in der Apotheke.

Sie Mrctunii für Slisteim
unb Kiiigebuno
in den bekannten

Mollits IWitorfe Srisnienolnfrr
wurde mir übertra¬
gen . Billigste
Preise und gün¬

stige Bedingungen.
Stets auf Lager.

A. Miniteilt.
NB. In allen anderen meiner bekannten , gu¬

ten Waren halte ich mich bestens empfohlen.
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